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Die Deutsche Theaterausstellung in Magdeburg.
Magdcbllrg, die bunte Stadt an der Eibe mit ihren zahlreichen, sfc]1uI\J1;shalIen sin.d ,durch den Pfeiler.>!:ang zu einem architektoni­

in lebhaften Tialrben prangenden öffentlichcn und privaten Gebäuden schen Ganzen vereinigt, mit der VersuchsbÜhne, in deren Vicr­
zeigt mit der Deutschen TheateraussteJIung, daß ihren Stadtvätern eckiger Banmasse der nach dem See zu . e1egene MusikpaviiIon cin­
und Bürgern auch der Siml fiir das farbige Reich der BÜhne nicht gefangen ist, als Mittelpunkt. Diese gesamte Anlage bjJdet ein
fehlt. Der .Meister der Darmstädter Architektenschu]e, Professor MeisterstÜck architektonisch sinnvoll angelegter und rhythmisch
AIbirrmÜ!]er, list berufen wor,uen, das herrEche AusstolIungsg-eJändc gegliederter Balunas en. Inmitten des Adolf-i\'HHag-Sees Hegt eine
mir uer landschaftiich iiberaL1S reizvoHen Rote-flom-Insel zwischen schwimmende Bühne. die für Tanzauffiihrungen auf dem \Vasser
den beiden breiten Elharmcn architektonisch zu gestalten,  md er hat abends bei magischer Scheinwerfer _ DeieuchtunK bestimmt ist.
l1it:r in hervorragender V/eise mit seinen bemerkcnswerten Bauten Diese BÜhne, 'welche einc Grundfläche von 70 qm hat und mit mo­
durch wohltuende moderne Schlichtheit seine baukÜnsUerischen Ge- dernsten Bcle'llchtungsappar"aten ausgestattet ist, liegt genau in der
danken verwirklicht. Schon der ,festlich gestimmte F:hrenhoi dessen im rechten WInkel zur StadlhaHe stehenden Axe, auf der auch der
Steinflfeßen strahlenförmig, auf das Gehäude der VersllchsbUhne- ZII Springbrunnen lies Ehrenhores zn finden ist. So ist 'aJUch jn dIeser
cricIltiert sind, hat einen fesselnden Rciz. Vor der Versuchs- Richtung die pJal1vo]]e Gesamtlage zu Zll der Albin­
bühnc erhebt sich eIn Springbrunnen mit Lcuchtfontäne in Ziegel- mimer VOll früher her Gegebenes Imd ZUS8Jmmen­
mauerwerk mH irisiererrdem Plattenbelag, welcher \'on zwei riesigen gefügt hat. Das eigentliche Wahrzeiden der Deutschen Thcatcr­
Lfclttsäu1e11 eiugcrahmt wird. Diese bilden einen ganz besonderen allsstelJung ist der Ausstellun-gsturm. Bis 45 m vollständig aus- BeLon
Schmuck, denn aus tulpenförmigem Unterbau heraus strahlt bIut- ragt er zur imposanten Iiöhe von 60 m empor und gestattet einen
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rote::. Licljt auf Steinm<liSken, Über d e Sie]l ein neun M.eter hoher
Foucrstrahl ;ws leuchtendem (lIas erhebt. Den Mittelpunkt des
Ptatzes uimmt eine imposante PJastik ein, die Figur des knienden
Jiing]jngs VOll Gelb-Mannheim, welche der Kiinst1er leihweise zur
Verf[ig'u-n-g gestellt hat. An die VersucltsNiImc schließen sich, durch
niedrige vorgeh\gerte SJulc1H1.iillgc reizvolil geg1iooert, dfe eigent­
IichelI ALlsste]]ungsb,a'Lrten in weit <l:t!'sgeschwnngencHJ Bogen an.
Dieser geswmto Komplex wie'CIer ist d'ltfch die flankiemngsbauten
des Vcrwaltung gebäudes nnd der Kunstlta11e mit der Stadthalle
sit\llvo!I verbunden. Die niederen fIankienmgsgeb1inde und der
ilache PfeiIerumgmlg sc!J;,l.lffen im Verein mit der 21 lJ1 hohen Ver­
sl\cJlsbÜJme und dem ragenden AussteJtungst'1lfIß den dynamischen
Ausgleich zwischen !dem MotJUl11entaIgebäud'e an der Eibe und den
niederen, Iangg:cstrec1dell DoppeJhaIlcn. Auch die ernstc\!, dunklcn
Klinlno:rmassen der StadthiC!llIe - ein auf jedcll' äußeren ScJurllHck ver­
zichtender Backstelinbau - stehen nicht llllvermHteJt neben dcm
frcundlichen, hell  ra'UeJ1 Putz der Übrigen Gebände. Die Säulen des
Pierdetores sind allS gleichfarbigen Klinkern erbaut, 11l1d dasselbe
Motiv fjnden wir um Eingang der Kuustl1l<\'1Ie wdeder. Die Doppel­
ha},lcll sind oben mit Asbcstschiefer verkleDdet lind verwachsen da¥
cll1ICh cinl!eitIich mit den nnteren Steiumasseil. So fließen NeubantcH
lind A'USstellungshal1en harmonisch ineinander. Die Stadth;Jlile,
welche den Hatz gegen die EIbe hin abschließt, ist das Werk des
Baurates Johallnes GöderHz-Magdeburg. An diese schließt sich dillS
eigcnartige, in der Achse des li,lUpteing3Juges stehcmje Pferdetor,
das ZUIJ11I Vergnii.u:lum:.>;sp;uk firhrt, 1\l1d weiter nach rechts die zier­
liche Kmlsthalle mit delI! Gebäude für Rlal\1JI11kulIst. Die beiden A'11S­

wieHen A,usblick mrf Stadt- und Elbenicdefung. Abgesehen vom
fahrstuhl führen bequeme Treppen empor, alle siebetI Stufen ist ein
R.uheplatz mit AusSichtsfeIlster allgeordnet. :Ein.mit AJabaster­
wHnden alls estatteter Erfrischungsraum Ql\.j der Plattform erlaubt
die AtlSSicht oben in größter Beschaulichkeit zu gelließen, Gekrönt
wird der Turm von einem 15 m hohen fIelm aus Glasprismen, dIe
von innen erleuchtet "werden. Den obersten Abschluß bildet ein
VOn eI'ner Tanbe getragener Kelch. Leuchtet der ganze Glashelm
nachts iIT vielfach gebrochenem Licht. so bietet der Tnrm den
märchenhaft phantastischen Anblick einer gCIl fIimmel strahlenden
Gralsburg. l affil1iert ist die Tönung der Turmwände, vom Nelsten
Schwarz hfnauf zn Hellgrau, wodurch der Turm bei Tage höher lind
schlanker wirkt. Am Fuße des Turmes, de" innerhalb und außer­
I:alb des AnssteHungsgeIändes zn bestei cn ist, liegt eine
Anzahl massiver Kassenschalter. gl<tspriS1nIcngeschmiickter
uud Kontrollhäuschcll, die- den in acht verschiedene
Überdachte Zngänge aufteilen. Die Ist In ihrer Zweck
mäßigkeit iedem beliebigen Massenandrang ge\\'acl]sen"Nebe l dem
Eingangstor zur Linken befindet sich K[lIl}erbchiihtmgsr:a,uin,"" Ti1
dem Kindergärtnerinnen die Kleinen 1Ul'd mit ihnen spielen.

Die historische AbteiJUIlg  läßt in fast 'IHIiibersehbarer PÜlle von
Bildern, Zeä'chuungen Imd Nloclelle!l die. Entwicklullg" des' deuts hen
T]Jeaters nacl!edebell. Diese EnJwicklnru:;- zeigt hier deutlich die
drei fIauptperioden des Theaters, ,,'elche sich durch' die je­
weiligen BtihncIlformel1 unterschcld-.;TI. Das Theater hat
sc1nc bei den vVurzeln im 1111(1 gcistliche und
eine weltliche, aus deren ersterer liaHdhmgen der



Qotte diellste allmälllich das geist1ichc Spiel Ircrvorging. Dieses
wurde zunächst in der Kirchc, spiiter vor der Kirche lind schließlich
auf dem Marktplatz allfgeHillIt. Diese Spiele geschahen auf ebcller
.erde, nur besondere Szene]] hatten ein ed]ötes Podium, und die
Zuschauer saßen auf einer Galerie, Der erste BÜhnentyp ist also
derart, daß die ScJwl1spieler sich auf ebener Erde bewegen, der
Spielraum ist Iwch allen Seiten offen. Der zweite Typ ist ein er­
Mbtcs RnlmcJlpodillJ11 mit abgedeckter RÜckseite. so dar  nur noch
drei OffCIIC Seitcn blcibclJ. FÜr diese Periode sp] icht auf der
TiJeatcraussteIlllJlR vor allem die berÜhmte Meistersingc! bÜltne des
16, Jahrhunderts. Der dritte Typ ist 111111 die L1ns .Q;e!änfjr,e Guck­
kastenbÜhne, welche schon um 1540 in Italien d11fch Serliot, der
als erster die kurz zuvor erkalInten Gesetze der Perspektive Hir das
Theater ausnutzte, und spat er von palladio (Theatrn-Olyrnpico in
Vicenza) eingeführt wurde. fn Deutschland ist als eine deI' ersten
GuckkastenbÜhnen die 16,10 VOn funeubach entwürfene, hier in
einem Riesc!1H1odell \viedergegebcne zu nennen. Der Ausge ta]tlmg
dieses Ouckkas(enbÜhnenraumes hat die Ausstellung große Auf­
merksamkeit zugewandt. Von furtenbac1J iiber die unglaublich
I<\I1tastische Bllhnenarchitektur der BarockkÜnstler Burt1aci i, Galli­
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gewel!det, d. h. VOll jenem reaHstischen Stil, den RiclJard Vla tlcr
in BaYrellth und die Meining-er pflegten. die hestrebt waren, die
\Virklichkeit ald der BülHle möglichst u3ttJn:;etreu nachzuzeichnen
und dieses Ziel mit AufbieftilJg aBer Mittel, besonders auch fina)\­
zieller, erreichten, Dieser Richtung gegenüber steht die Bewegung,
eie an Max Reinhardt anknÜpft, und die Licht und farbe wieder in
ihre aIte überlieferte Herrschaft einsetzt. Die moderne StilbÜhnc
will ]n markanten Linien R.aul11gestaltung nur andeuten, und damit
zn ncuen Ausdrueksformen kommen. AJJc unserc Liebhabertheater
auer möchten Hoch kleine Mciningerhfihnen sein, Nun ist es da aIIer
diIJ.Q;s beim Spielzcug Hir dic OroBen wohl altnIieh wie bei dem
hir die Kleinc]]. r.in wohlgerundetes naturähnliches Schaukcl­
pfeJ"d mit cchtem Feil zieht das Kind immer wiedcr den stilisierten
vierkanti.Q;elt liolzfiguren dCI' modernei] Kunstwerkstättcl1 vor;
und ein BÜhnenbild. das einen wirkHc1len \A/ald mit aHcn Details
hinsehend wieder!':ibt. wird zuuächst l10eb dem naiven Gemiit meist
besser gefallen, als eille stilisierte Waldlandschaft. Jedoch es WH
sich u1Ischwer ein gesunder .Mittelweg finden zwischen realistbcJler
Darstellung und der fordert primitlven Billmenarchitektllr nell€stcr
Richtung, wodurcb den Laienspielern lind Saalunternehmern die
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Brhiena lwd anderer. dann die Ori.l;'inaldekoration der L'rauffJilu ung
der RÜuber im Nationaltheater Mannheim am 13. Januar 1782, die
1\la si7.istische, rC<1listischc naturalistische, expressionistischc und
]Jcl!sachIicI1c BÜhnenallssta'ttung, alles in 1111erllörter FÜlle, bis zum
t'ronttheater. Dahei ist nicht "nein die kiinstlerischc Seite betont.
sondern es sind auch aUe tcchnichen Fragen behandelt, besonders
dcr V./;\lJdel in den Beleuchtung:sanlagen. Die Versllchsbiihnc will
auch dem Laien auf welche Weise die verschiedensten
Uchtwunder auf der elltstehc!l. Iu gleicher Weise ist der
Erfindung der Drehbij]111c im letzten Jahrzehnt eIes J9. Jahrhunderts
::!Jie SOrgf8Jt zugewelldet worden, und so noch vielen u;1derell
Dingen, die nicht aBc aufgefÜhrt werden I,önne!l.

Was bietet nl\n diese dem ArcIlitekteu um1 Bau­
mcistcr an pral<tische!1 - Einmal ein wirldichcs
Theater "u baacn, ist der Traum vieler, ,Iber nur einem vcrschwill­
deud kleinen Prozentsatz ist es vergönnt, den Traum je 111 die
\\.'irldichkeit umzu.s-etze]]. fIinge<;:;cJ1 eine kleine mehr oder weniger
provisorische Biihne wird jetzt fn jedem Gasthaus, in den Vereins­
und Klllbhii!lseru, auch der verschiedenen Turn- LInd Sportvercinc
geforuort. Deshalb habc ich beim Rundganp; dnrch die Aus­
telltlngshalIcn mein fIauptaugcn!tlerk darauf !.!:criclitet neben den
hccllilItcreS al1tell Ne1!Cn1Jl!.!:ca lind Eri[JH!ung;cJI fÜr gr Rc Theater,
al! rJen DrehbÜhne!!, Jicbch(jlmen und mehrfach  (OmhinicrlcrJ
Systemcn AJIJ"l.:gllng zu sammeln fÜr zweckmiißi.!';c EiJ1richtHn.  von

Dahei mun zunächst erst einmal fcstgestclit werden,
Jaß alle SaalbliJmcl1, ich wcnigstens kcnne> keine Ausnahme,
er c1Jrcckend rÜck.s-tilnui-s sind. Url.:,cre TheatcrlmlIst hat sich schon
seit etwa zwei Jaiuze!mten mühr lWU mehr vom Natma1i.s-mus ub­

Möglichkeit gegeben wird ihre BÜhncn viel latioIlellef lind billiger
herzlJs!c]] n. Die Frage der Gcle,gcniJeitsbiihllclJ wird. vor allen!
auch desh.tIb immer brenm.mder, wei! die .Einrichtung der g'utel1
v.,r,andertflcater, der SO.Q;CtJallntclI Landestheater, sich immer mehr
vcrbreitet. es sind dies Teile der Krnlstzentra!c einCS Bezirks, die
vum Stadtheater aus die kleinen Sti\dle bereisen lind ihnen in rcgel
mÜßi,l.;cn ZwisclH::i1räumcl1 g-l1te Kunst bieten.

Eine rationelle Gelegenheitsbiihne muß nun so ein:scrichtet seil!,
U<1ß sie möglichst vielseitig verwendbar ist und mög-!ic!Js( schncll
lInd cinfach Ilmgcbaut werdc!! kann. Sic wird hii1!fi  am g1eicllel1
Abend erSt fÜr musikalische Darbictl1J1.gcn, dann fÜr (jas Tltealer­
spiel und schließlich fÜr das Tauzorchcster gebraucht. Die iibliche
Einrichtuug: Jiach dem MU:'Jter ständiger Thcater hat infoke der
StoffgchÜl\ge der KuliSse!! und des Raumes iiber der BUhne, der zur
AufhiilJ.gul\'\( nÖtig ist, die denkbar schlechteste Akustik, ist aho
der Musik ]1::!cl1tei!ig, erfordert daher n11nötig viel TanzrnLlsikn
l1ud erschwert allch das Verstchen der sprechtechnisch lJJ1g'esclllIl­
ten Dilettanten. Diese akustischen M inl';c1 werdcn am besten be­
hoben, welln lIIall den BÜhnenraum mit eincm Kuppelhoritont, uml
ZW;;I1' in einfachcr Brettschalllug, (nicht SpcrrhoIztafehr) die illnctl
J,:I.Htt verpatzt wird, ahsc1-ilicRt. In diescm Raume Jassen sich dann
8ber auch a1le vereiubchtel1 nelIC]! DekoratiomJsystcme ohne Attl­
hHngevorrichtnl1,l>; schnell aIlfstelIcll, ebenso schnell verwandc!J1
]Iud .gal1Z wol)ei ]liinfii'.: der weiBA'estl'ichcne Horfzont
mit einbc7.ogcn [!loem man farbi){c Lichtstill1nw]I,I!.,
Wolken oder sonsti:;;e darauf !>I'ojiziert. Ein sehr alte3
einfaches System sind die Drchku1isscli. die man an IV1odc!lcJ1 altcr
Volksbiihllcn findet, dreiscitige Prismcn, die mit einer Axc il1 FlIß
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bodenlöcher gesteckt werden !lnd durch einfaches Drehen drei ver­
schiedcnc Szenerien geben, Ebenso einfach lind leicht zu han­
tieren sind Dekorationen nach Art der spanischen \\/ände. wobei
ZimmcrdarsteJ]ungen durch TiirelJ, landschaftliche Bilder dmch Ull­
sichtbare OCfIJJUIl.2;en in den zuriIl::kgeklappten Teilen betreten
werdclI. Künstlerisch vorbildliche Lntwürfe dieser Art zei. t das
Landestheater der Provinz Balle in Ivl'odellen. Diese l1a11ischcn
Szenerien sind reine Andeutungen VOn Raumgesta!tuilgen lind ab­
sichtlich niedrig geJla1ten, so daß über der V/and immer der
hintere Bilhnenrallm, der dunkel gehalten wird, sichtbar ist AlIf
diese \Veise wird ans der Not eine Tugend gemacht, die ImPTovi­

Bühnentechnik in München, Karolinenplatz 5a. Ihre zerlegbare
\Vandcrbühne mit variabler BÜhnellkonstrukÜon bcsteht aus einer
beliebig wählbaren Zahl von Jochen aus Eiseugestänge, die unter
sich wieder durch Umgsvcrband gehalten werden. Das vorderste
Joch trägt den Buhnenrahmcn mit dem Vorhan.\;, die folgcnden die
Kulissen und Saffiten, und das !etzte den Prospekt, außerdem lwt
ein jedes an seiner RiJckscite oben entlang!aufend eine Beleuch­
t1mgSanJagc Hir die folgende Kulisse. Beide Konstruktionen. dic
von SciJmidt wie die von Klein und \Veber. erlauhen voIlkommen
realistische DarstelIungen. \Veniger schmackhaft wird dem nnver­
bildeten, mit Kunst noch nicht Übersättigten Laienpubliknm die s(]­
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sati011 "wird offen gezci.\!.t, nicht vertuscht, das Spid bleibt Spiel und
\Vi!! nicht vOrgetiillschtc \Virldicl1keit sein: außerdem hat die Truppe
den Vortefl daß sie ihre Dekorationen in jedem RauHl unabhiingig
VOn den O;'öf1e;lmasscn aufstellcn katlIl. Besonders Z!t erwähnen
ist hierbei die .,GlicdcrkI!Jisse" von Kunstmaler Georp: Schmidt in
Din}:',olfitlg N./B.. MaricJJplatz, dessen System in jedem Saal. der
keine BÜhne hat al!fgestcl!t werden Ii:ann. Die Kulisse besteht aus
einem eingerichteteJ] Klllissenteil der beiderseitif!; bemalt ist und an
dessen ueiden aufrechten Kanten Seitenteile gelenkig angeordnet
sind. Einfaches herl1mkehren der Riickseite gibt eine zweite
Szenerie. alle weiteren werden darÜber ,gehilllgt. Die SteIlun.\!: und
ZusrlJJ1I11cnglicdcrung ermöglicht es, der Diihne eine!! feste\] Stand
7.[1 geben so dan alles Klopfcn und N<1 c1]] vermieden wird und auch
dic. Ver a!ldlU1H:; gcriiIJschlos ,geschieht. Die KOIlstruktiolJ ist -.::e­
sctzlk:h  csciliit7.L Denselbe!l Zwcck der Aufstel!harkeit in jedem
Saalc ohnc BOhne verfolJ:!:cn Klein 1111d Weber. Unternehmcn fitr

Im Hintergrund der Auu!f­
),Httag-Scc mit der
schwimmenden Btihne

.\1!5ieht
Dpntscll"11

der

genannte ,.\V !rfelbtill!tC" von Rachowansky sein, doch liißt sich eIer
Grundgeclanke sicherlich hier uucl (1<1 als Anregu!lg Ycr\Vcrten.
Diese Biihnc i\rbeitet 11<1ch Art der Al1ermoderI1sten nur llIit ".iirfd­
f6rmigen LattengestellcJJ, die mit verschiedeniarbiger Leinwand be­
spannt sind. Mit diesen \Viirfl'lu bam wau d:J.I1!1 primitiv wie uns
KJUd mit dem St illbal1kastelt vor einet!! l'illfacllcu Rundhorizont;
Ku!issen gibt es nicht.

Vor aJIcrn solltel1 sich abcr alle Erb,wcr von S:i.lcn mit Oe­
ItJ:!:cIII]ciisbiihnc die Errl]!lgCJlSc!taftcn der l!lodcrncn Bi"lllnenbelcllc:ll­
tuug"stechnik zu Nutze machel1, ehe sie hostspidig-e Einrichtungen
\\"i0" in stiindiRCU Theatern treffcll. Was da anf der YersJlchsbnlJllc
in lYL:lgdcb1!n!: al1 r'arbsti!tlttHJI! eU l1ud \Volkeuszencrkn aur eiucn
einfachen weiHen RundhorizoHt geworfen wird, ist direkt zauber­
haft. so dan UJau Ich {ragt: .,'yarnn] ÜberhauPt noch Knlissen?
DtJi c c:haraktl.::ristbchc Versatzstücke Il!lti diese BelcuchtIJH S­
effekte er7.cugen eiucn \"il'l tiefen'H fimlrllcl\: als aJlc l\1altJrciGII.
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Deutsche Theaterau  te!luug ).Iagdeburg. Der Turm

Die vorfÜhrende Firma ist Schvtabe u. Co., A. O., BerIin SO. 16.
Sie zeigt neben vielen anderen APparaten die frappantestcn Wir.
kung-en mit dem sogenanmcn \V'olkellapparat. Derselbe hiingt in
der Mitte hinter dem Vorhang lind besteht in der IIauptsache aus
einem um eine senkrechte Achse drehbaren Kranz von schriig­
liegenden WOlkendiaposiUvcn, die von verschiedenfarbigen Lam­
pen je nach Einstellung durchschienen werden. .Widerstände be­
wirken ganz langsamen, unmerldichen farbetliibergang. Die ver­
schiedenstel] BÜhncnbeIeuchtungsapparate stellt <luch 'die [1ij'rma
Pranz und Schacht, Leipzig C 1, Langestraße 41 a aus.

Ehre besondere fIalle ist dem Feuerschutz gewidmet, der ja
be-im Theaterbau eine groHe RoHe spielt. NeheJ1 den sc]hstWtigen
Alarmeinrichtungen interessieren besonders die Modelle der bc­
kumten SPI ingjcralllageu, die nicJJl nur in Theatern, s011dern auch
in Yabriken mit Erfolp; aJ1?;ewenÜet werden. Sie bestehen au
einem I öhrensystern mit se!b ttätig iJl Aktion tretenden Brausen
und haben sich vielfach gut bewährt. Als nelJe sehr wirksame feuer­
schutzfarben zur Impriignatiol1 von Ho1z und Geweben wie Kulisscn
und KostÜmcn sind Zll nenncn: "Stai"it", Feuerschutzfärbe, und
..Staritin", Gewebeimpräg!]icruJ!.2:, der C]lemiscltell fabrik Starcke
u. Co. Ci. JTI. b. ft., Leipzig ,\V. 33;   und "Taderp" der Taderp
Fcnerschnt?:farbwerke Oberhausen, Rllld,

So wird in g]eic11er Weise dei' praktische Baufachmann wie
der mehr kiinst]erischen Intuilionen nachgehcnde Architekt mit einer
riiUe von Anregungen dankbar diese Allsstclll1n  verlassen diG
eilre Großtat deutscher Geisteslntltur darstellt. Und wem es' ver­
gönnt war arn Abend bei miirchcJ!haft the<ltraJischer Be]euchtung
den Ehrenhof zt! schell .oder eine nÜc!1t!iche elfcnspllkähnIiclle Tallz­
auffiihnmg auf dem schwimmenden Podium mitten im See Zll er
leben, der wird ullvergcßliche Eindrücke mitncl1mcn.

Baurat Ii ans BI ii t h gen.
o::::::::=c

Schülerwettbewerb an der Landesbaugewerkschule
"Zu tlolzminden.

UllIer den S h]]lt::rn der obersten Klassen der liochbMuabteilull.P:
an d\:r Lande hallgeWcrkscJJuh; zu IIo]zmindcn Wlar ein vVetibcwerb
zur VOll S]{,izzcn Hir die ßch,<luung eiJ1cs GrW1dstüekcs in

ausgeschrieben wordcn, bei delnl die Art1eit des Schii­
den ersten Preis erhielt Wir bringen das Schaubild

des Entwurfes im BHd-e. :Es handelte sich um die Schaffung ven
drei bis vier DreifamiIienhäusern, in denen 9 12 Vierzimmerwoh­
Jmngel1' untergebracht w:erden mußten. Di'c IIa:upifront geht nach
dem SportpJatz, an der einen Ecke war statt einer Wohnung ein
ldeines Cafe zu planen.

Der fIauptwert wUf,dlc auf sparsaanste R.a'lllmausnützul1g gelegt,
die veranschlagten Kosten durften für die Wohnung 9000 RM, nicht
überschreiten.

Der Drei,o.ihlsche Entwurf zeigt U lter V ermeidrun   allen fiber­
flüssiige!l Schmuckes eine ansvrechend-beha,giliche GnJppierung, die
im Rahmen der (vorhandenen) Bäume sich durchaus malerisch prä­
sentiert. Es ist gwndsätzlich zu begrüßen, wenn ,die Arbeiten der
Ba'LIschule illre Themen aus der Pra..'d.s des BaucHs her,a,us erhalten;
i'11l vodicg,enden raUe war die Hand des ,Lch:rers gänzlich ausge­
schaltet, und dem Sc.hiiler war es damit fr'cigegeben,"das Gelerntein eigenem Ermessen zu verwerten, K.
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Die städtebauliche Weiterentwicklung der Stadt Leipzig.
In einem Sonderlleft, welches eHe Monatsschrif.t "L ipzjg" .lur

Siede1ungswoche der f\iihjahrsuIiCsse 1927 herallls.gegebcn hat, ent­
wickelt Stadtbaurat Ritler, Leipzrg, sei11e Ideen für den weiteren
Aus- lind Aufbau von Groß-Leipzig. Er führt da u. a.  us:

fur Ullsere Großstädte der ZukU11ft wird nicht allein die Größe
eies Stadtbild'es oder die Zah  der Eflllwohner ausschlaggebend sein,
sondern ,die innereil-- Lebeuskräfte, die Intensität des Lebens und die
Al,swirkung auf eine cngere und weitere Umgebung der Stadt werden
elen Maßstab bi'ldcn.

In Lejpzig ganz besonders treten aH cli:ese Momente stark in
.Erscheinur1Jg und daher soll es den dafür .verantwortlichen Stellen
eine schöne und zukunftsrefche Aufgabe sein, aus dem gegenwärtigen
Leipzig eine wahrhaHe Großstadt e'ntwickeJn zu können.

Die Stadt Leipzlilg ist auf den Moränenhüge]n der Eiszeit ge­
gründet und steht aUJf den Anschwemmungen der Mulde. J,ahr für
Jahr w,urden früher weite Gebiete des Leip1.iger \¥eichbildes dmch
Zuilüsse der IVhllde ilberscbwermnt, doch gereicht heute dieser da­
malige Uebels1<und der Stadt zu großem Nutzen. Denn diese ein­
bis edlneinhia1b Kilometer breite AuenJJäciderung, welche dank der
jährlichen UeberflutungcTh von jeder Debauung freigehalten wurde,
bietet irr Zukunit eine Llunge und :Erho]uIlJgss.tätte der GroßstadL
Wohl nur ganz einzelne StäcHe können eine ähnliche 'günstige Grund­
lage für ihre Grünpolitik allfweisen.

Das Mdottelstück dieses Grünz.uges innerhalb der Stadt biklen
die sORenaoorfen frmlkfurter Wiesen. Sie vor al1em haben ,Leipzig
dUlfüh ihre VOll LJebersc1]wemmuug cntst,andenen wei,ten \Vasser­
fläehen den kutiosen Nwmen "Seestadt" gegeben. Das Le-ipziger
Tiefballa:Ii1t unter Leitung von Stadtrat Peters hat 1913 eilte
200 m breite nutJ.' I1!ne durch ,dJe Frankfurter Wiesen gelegt lind
c1anl1it eine völHge Trockenlegung erreicht. So bilden nun d-icsc
Wiesen ein'en 'wesentlichen Bestandteil des GrUngürtels, der sieh
durch die Stadt 7Aeh1 mWJ ihr nicht nUr Licht und! Luft, sorrdern auch
eine eigenartige, städtebauliche ScJ1Önheit verleiht. Besonders aus
diescn Gründen 1st es wohl richtig, diese frankfurter Wiesen als
e-i 1e große Ifreifläc.he zu erhalten Imd darlJu  1JlIi1 ,das gepJante
Stadion iU 1d die Stac1t- und Sporthalle zu errichten.

Die P1äche der frankfurt 'r Wiesen zu, beiden SeHen der flut­
rinne mit der Stadion anlage kann stch hinsicM1ith der Größe mit
jeder landern de1-1tschel1 Stadt mcssclI und wird außerdem .an ]alld
schaftJjcher Schönheit von keiner erreicht. Die Wasserf]ächc der
Flutrill11e wlilH} {I!as Ruck.ga"at der großen Anlage bilden. Die Park­
grenzen des Pal1mel gartells des Johamlla.- und König-Albert-Parkes
sowie des Rosenotales w0rden ihren Rahmen darstellen. Die Groß­
kampfbahn als Schwerpunkt des Westll'fers und ihr gegeniiber die
StaldtlIalle wird dieser VOn Natwr groß,artigen AnlBge den archi­
te]0t0l1ischen Abschluß geben.

Neben cbiesem vorhandenen breiten GrülligiirteJ, welcher sich
bereits ctUJrch die Stadt hinZieht, müssen neue GriinMreHen in den
davon weniger beg[i'llsfi.gten Stadtteilen - beispielsweise des S[[d­
ostens - gescbaffen; wenden', 'lilier wird dmch eiJle ZusamlInen
ziehung der zurzeit dem öffentlichen Verkehr noch entzogenen
GrÜnflächen die lierstellung einer otgal1iischen Verbhldlrng zwischen
Inn:enstadt lmd den GrÜIi Jächcn der Umgebung gepIant. Nachdem
ck.s nene Grass,iltIJl1scum auf dem AUen Johannis friedhof errichtet
wordDll' ß t-, wird dieser weiter Zll eincm Musc-umsforum r;!Jusgebaut.
Iiier ansc]ÜiellenlC1' sol1 der Weg vom B1.1chhäl1dlerhaus über große
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Tcrrasscuan},:tgcn in das Johannistal hin:tbfijn.ren, welches aus eine,
tegellosen in eine große P::trkanlage umgestaltet
werden 5011. sciJlicßt sich di;1.11ll /dtiIe GrÜnflache des Neuen Jo­
h<IJ11nis.friedhofcs an, weiche nach einer cvtl. 'Späteren Einziehung
J.ess lhen die Vkmdluu& i]] eilI UJJ vcrsUätsfo]\um erfahren könnte.
Von hier ans gelangt mall auf die 1'VI,om!1ne1\lta]stna,r e des 1 . Oktober.
die mit ihren breiten Baumallecll darch die tcclmische Messe in die
Parkan agen des Vö1kclsch1iadlt.dcl\"lvm3]s und darÜber himl:us in
das We(chbHd der Stadt leitet.

Mit {iem Entwtlrf cHeses Grü11'zlJge<; wird der VerSluch  emacht,
nicht nur cjne 7,u<;a,mmcnhängende Oarten- lmd Parka'nta-ge zu

sondern 3\1c11 due w,j,chtigen KuHl1fzieJe der Stadt fn großer
Yorm <Incinander zu reihen. Denn die PLanung der

JJC,ncn Großstadt darf sich niicht d'lmit 1:ufr'ieclcn geben, dem Men­
schen o;;eeignete Statten der Arbeit. der WO)Jnung und der Er!lohllJ!';
zu schaffen. Sfe muß versuchcn, dutel! ihr"e Gestaltung den Geäst
der Mens.chen zu edJeben lllnd dei! Sinn für Größe und Schönheit
Zu erziehen.

Dazu kommt noe1l, cLaß sich besonders Leipzig la,is Welhnes::;,e­
stadt ilt ein anderes Kleid hilllen mnß. als dlejenilgen Städte, welche
eine solde intenwliona1e Rc.dcl1tl1ng niellt anstreben. Die  bezieht
sich be. -onders 31nf die Ausgest'1U,u;ng ,des gesamten StadtbHdes und
,l11f lL'n&Cre MonlUJ11enta]straßen U!ld -Plätze.

Au verschiedenen SteIlen des Leipz.iger Stadtkernes sind' in
den letzten Jahren neue Meß- und Geschäftshänsel e:rriclltet wor­
den doch wird sich bei einem Wiedererstarkm  m.scres Wirtscl1afts
leb ns trotzdem ein außerordentlich gJ"oßer ßediwrf nach Ge­
sC'häftsränmen geltend Docll besteht hier die Yrage, ob die
kommende- City im St:J.dtke[]1 Ldpzigs Zl1 entwickeln möglich sein
wird. Wäre dies der lt'rd!, danm mussen zaih.ITeiche herrliche. alte
B2rockbauten, gerade da" Charakteristische von Leipzig, abge­
brochen werdln und unsere historischen MonumellitaJhauten wie das
Alte Rathaus, die Ahe Börse. die Alte Wag-e, das Kaufhaus und vcr­
scJliedene Kirchen, -die man dabei unter ,aillen UIHständon erhalten

wltrld n von den neuen Geschäftshäuscrn crdriickt Hnc! in
ihrer schwer bccinträcJrl.Ügt werden. Außerdenl würde der
ges1l'i:;erte Verkehr einer City in den daftir viel zu engen Straßu'1
und an wlsciJiedcl]('11 Krel!ZU l'S.spl1llkten der Mtstadt zu Schwieri\':­
keifei: und Stocku!Jgen fiihren.

Aus ,11] diEsen Gründen kommt m.:tn dazn, fÜr die Entwick]ung
CC! kommenden City die Ring,tn]agen bereitzustellen. Dort kÖHnen
uene Geschäftsbauten ohne Zerstönmg VOll wertvollen alten Ge­
Lläuleli sowohl auf der At!ßen- als auch duf der Innenseite errichtet
\\ erdcll. Au gewi sen Stellen des Ringes \vlird man sogar die I::nt­
siehung 3.!usgesPfochcncr TUf'ml1auser gestatten, um dainit der Ring­
anlage srädtebaulich wertvol!e Haltepunkte zu geben und die eit!­
nlneu OrtiPpeu wirkungsvoll abzuschließen.

1m kluge!' ElketJJJen der inneren Energien einer Stadt müssen
WIl ihr aJ]e Errtwicklutl.2,smoglichheiten offen halten, in der sicheren

dLB spätere Aufgaben spalere Meister finden \verden,
Denen anderes und besseres Handwerkszeug zlrr Vcrfiigun.2,
-"tehen IW!111 als unS. Daher ist es unsere Pflicht, dort, wo starke
.Energten i11 einer Stadt vorhanden sind und d,ie Entwicldungstnög­
llChkcitel1 auf gewisse Zeiten hinaus gegeben ersclLeinen die Oroß.
tadt mit volJum Optilriismus zu bcjaIJcn." '

Das vorzÜglich lieft mit zahlreichen Abbildungen
i t im Ver,lia;ge Heinr. A. Timm, Leipzig, Gc!lertstr<1Be 7, cr­schiencn. Eiuzel1J1"eis 2,50 RM. ß1
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Verschiedenes.

Auslandsanleihe des Reiches fiir Wohl1uu/otsballzwec!ie? Ob­
weid der Reicllsh8nkprilsident Dr. Schacht noch in Jetzter Zeit des
öHcfn darauf hingewieseIl hat, daß er Auslandsan]eihen zu \Volt
nungshauzwccken nicht <I]::;' "prodllktiv" gelten lassen könne, scheint
an.l;csicllls des Mangels an zweiten fIypotheken, der zu ungcwöhu­
Iil:h hollen Zinssiitzun IIne! damH xu einer Erschwenlll  der Bautiitig­
keit gefu]ut hat, der Gedankc an eine finan:dransaktioll im Aus­
lauue in !!;rö[Jcrc NÜhe gerliekt zu seJn. In Berliner fillanzkreisen
wil! man wisscn: d{lß es sich nm einen Anleihebetrag VOn etwa 100
MiJljouen Mark handeIL Die Bcmillu!!i.\!,en um Alls!andsgclder für
ßauzweekc werden tim  u versUindlichcr, wem1 maJl btri"lcksiclItid,
llaß die l:3estrcbum:;cn d(;r liypoillekcnbankelI, g;esehlossene rosten
VOI! Pfandbriefen im Ati<;lallu.e ll!ltcrzubr!u,;COIl, ZlIm p;riHHco]j Teil
.l{cschcitcd sind.

Ein neues üstprogramm. Im Ostausschuß des ReIchstages sind
kÜrzlich von den schlesischen Abgeordneten Beschwerden dariiber
gcfi.rhrt worden, daß VOn den Hir den Osten bewilligten Mitteln be­
sonders de:-r -Regierungsbezirk Liegnilz. schJecht bedacht wordcn
sei. Aberma]s wurde der Antrag der beidcn vo]kspadeilichen Ab­
geordneten Dr. Schmidt-fIirschberg und von Phcinbahen zvr
Sprache gebracht, der die Vorlage eines  csailltel1 Ostprogramms
fordert. Es ist bemerkenswert, daß diese Ange]egenheit aufs neue
einer Diskussion unterzogen wurde und daß bei dieser Gelegenheit
von Regierungsseite abermals die bestimmte Zllsage abgegeben
\varde daß ein solches ProRramm unbedÜlgt vorgelegt werden soU
llnd d;ß deslJalb mit der l;reußischen Regierung aJsbald Beratun­
gen aufgenommen werden miissclI.

Zustimmung der Rek:hsregierun  71lr Handwerksnovelle-Bildung
eines tfandwerksausschusses beim Relchswirtschaftsrat. In einer
letzter Tage stattgeftmdenen Sitzung stimmte die Reichsregierung;
dem vom Rcichswirtschaftsminister UItd Reichsjustizminister in Vor­
lage gebrachlen r:l1twurf eines Gesetzes zur Aenderung der Ge­
werbeordllull.Q, ]Jnd des Handelsgesetzbuches (llandwerks!Jovelle) zu.
Die lIanuwerkstJovellc sielll vor allem die Einführurlg des all­
gemeinen, gleichen und g-eiJeimcn \Viahlreehts bei den Handwerks­
]{ammern und die Errichtung einer fIandwerksrolle vor, in die alle
selbstandigen IIandwe-rksbetIliebe eingetragen \verden sollen. Die
fIandwerksroJIe wird dabei die Grundlage Wr die Wahlen zar Hand­
werkskammer bilden und ztlgleich die Möglichkeit statistischer Er­
hebungen über das Handv..-erk schaffen. Die Novene sic]!t ferner
eine Aendenmg des Handelsgesetzbuches in der Weise vor, daß
in Zukunft großen liandwerksbetrieben die Eintragung in das Han­
delsregister ermöglicht und damit diesen Unternehmtmgen das fir
men_ und Prokllf3recht gewährt wird. In diesem Zusammenhang
ist es ferner VOn Interesse, daß von Regierungsseite aus die Er­
richtung eines SOl1derallsscitusses fÜr das Handwerk bei dem vor­
lüufigell ReichswirtscliaHsrat ill Aussicht genommen, ist, wobei diesel'
aaeh nach Errichtung- des end.?;Ültig;en Reichswirtschaftrates be­
steheu bleiben soll. Diesem Ansschuß soIlen die Aufgabetl Über­
tragen werden, die bisher der Ausschuß fur das Handwerk beiui
Reich kommiss.:tr bearbeitet hat. Da die SpHzenvertretungen des
lIane!werks und der Gewerkschaften wie auch der Vorstand des
'Iorliiufigen Reicllswinsclraftsrates di sem P1an bereits zugestimmt
haben, stehen dessen Verwirklichung kcilledei Sch\\rierigkeHeu mehr
entgegen.

Die Wiinschelrutc gCf;en Blitzgefaht. Es dilrfte aUgemein Ul1­
be]mnl1t sein, daß die W'Ünschelrute auch gegen BJitzgcfahr zu ver
wenden ist. Der bekannte WÜnsehe]rutenfaclJmanJl Otto Edler von
GrÜve hat auf diesem Gebiete lJmfangreiche Untersuchungcn al1
,l':estellt, die schall vor Jahren Zu erstaunlichen Ergeb!lisselJ filhrtcll.
Gerade jetzt bei Beginl1 des Sommers wird es allgemein iuter­
e5.sjeren, eiuiges iiber die Möglichkeit zu erfahren, die WÜ!Jschel­
] ufe gegen Blitzgcfahr zu gebrauchen. In Anbetracht des Umstan­
(1es, daß jährlich 1111gefähr 6 Millionetl Mark des I\ationatvermogens
durch Blitzscl1 ideJl verloren gehen, muß man diese Methode, die
Xllerst 1902 VOll Herrn v. Bii]ow und 190G vom Prinzen Calo]ath
empfohlell wurde, doch etwas mehr beachten. Bei Anlage der
Wndlichen Gclrüfte wird natur!!:emiiß darauf Rücksicht genommen,
(jaß sie in der uiiehstcu Nähe von WassersteHen oder Quellen cr­
I khtet sind. Dndllrch tritt verhÜlhlis1.näßig oft der Yall ein, daß ein
Tcil der GebÜude auf sich kreuzenden unterirdischen Wasseradern
urbaut lind durch diescn Umstand der Gefahr eines Blitzschlages
bcsonuers atlSgcSC!zt ist. Bel einem Gutsbesitzer erfolgten in einem
Sommer drc! starke BIitzschWge innerhalb 15 Minuten. Bei dem
ersten Schlag"e warde eine Kuh etwa 100 m vom \Vol1nharJsc er­
schlagen; der zweite entzÜndete das Stflllgcbiiude, wobei dieses
lmd die Scheune total vernichtet wurden. Der dritte Seh]ag zer­
splitterte, etwa 80 111 von der alIcIeren Seite des \Vo!tngebiiuues ent­
fernt, den Eicheupfah] einer Viehkoppel. Es gelang am fo]gendcn
Tage, ll1ittc1s der Wiinschel;"nte dic drei Stellen genan Zll bestim­

obwohl der Besitzer selbst VOn der Zersplitterung des 1:iclle11­
dLlfCh deu dritten Schlag keinc Kcnntnis hatte. Die gefiihr­

detcn Punkte HeH er sofon durch Merkmale festlegen; und eIie
nCtlen Gebiillde wurdcll nicht mehr an derselben SteHe aufgebaut.
.es wurden mit Hilfe der "ViinsclwlrLItc SO flr noch Jahre nachher
dicjeJi;gc1J Orte  efll!lde)], Hn dCllcn der Blitz cingesch]agen hatte,
ohnc tlaf1 ir cJl{I cine Spur %11 seileIl  cwcse!1 wilrc. Ebcllso wie
eHc Wlinscilt;]rute diese Orte nllllet, so filidet sie !]n{fjrliCI1 ,nIch d:e
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Orte, die von Blitzgefa!tr bedroht sinu. Mit linfe der Wünschel­
rute ist es darum moglfch, VOr dem Bau von W,'ohnhäuscrn auf dem
Lande festzusteHen, welche Stellen durcJl BIftzgefahr besonders
bcdrolJt sind. f:s wäre im Interesse der Volkswirtschaft wünschens­
wert, ,ven11 diese Erfahrungeu mit der Wiinschelrute auch tatsäch­
lich bei zukÜnWgen Bautell beachtet werden wiirdctJ.

Vom deutschen Normenausschuß. Vier neue NormbIattentwiirfc
nebst Erlauterungshericht hat die Geschäftsstelle des ND!, Bau­
llofmung, mit Finspruchsfrist bis zum 15. Juli d. ]. hcrausgcgeucJ].
Es sind die Entwürfe DIll DVm 111 his 114 üher Tee r d ach­
pa pp e 11 (beiderseitig besandet), Über Tränkma<;scn für besandete
Teerdachpappen, iiber die PrÜfung von Tränkmassen fÜr Teer­
dachpappen. Die Normen sind in ZUSallJlllenarbeit mit Erzeugern
und Verbrauchern, s-o'\vie untcr MitwirkuJJI,; der Wissenschaft ent­
standen; den UeferbcdinguTIJ{en  ind [rfahrungswerte der i\1atcrial­
priifanstaJtcn zugrunde gelegt.

Die amtliche Großbandclsindexziner. Die auf den Stichtag des
13. Juli berechnete Crroßhandelsindexziffer des Statistischen Reichs­
amts hat sich gc.((eniiber der Vorwoche um 0,2 v. II. auf 137,4
(137,0 erhöht. VCll den :rJauptgruppen war die JndcX7.iffer der
Agrarstoffe lll!veriindert 137,4. Die IndexzIffer fi\r Kolonialwaren
ist 11111 0,2 v. Ir. auf 127,3 (127,6) zurÜckgegangcn. Unter den
Indl1striestoffen hat die Indexziffer der llIdastriellen Rohstoiie und
der I-Ialbwaren um 0,2 v. Ii. auf 132,0 \131,7) und diejenigell - der
indllstriel1en Fertig\varen um 0,4 v. II. altf 147,0 (146,4) angc7ogc11.

Die lieue Rheinbrücke bei .Mülheim. Der Streit um die Bau­
art fiir die neue Külner Rheinbrilcke bei iVlülheim ist nach den "V.
J). ],-Nachrichten" endgÜltig zngl!Hstel1 der IIÜngeuriicke entschie
den \\.orden. Mit 47 gegen 36 StimmelJ bat die K61ner Stadtvcr­
walW1Jg entgegen der Be,fiirworbll1R des Briickcnaussc!wsS{;S die
Wahl dieser Bauart be.:;chlossen. Die lieue BrÜcke wird die v;erte
Briicl,c iiber den Rhein im Hcrckh der Stadt Köln bi1duJ. uud zwar
die dritte Hängebrikke, cl;< nur die HoheliZollefJJbriit:ke als Ba!l{eH­
brilcke ausgefiihrt ist.

Rechtswesen.
rd. UnfaIl beim BaueiI, naHet der Bauherr der Büruisgenos­

senschaft für ihre Aufwendungcn? Nach   90 . Abs. 1 der Reichs­
versich.-Ordnung lwnll bel\"anntlkh der Unternehmer Hu. den durch
einen Unfall in seinem Bciriebe entstalHlenel1 Schnuen von der
Berufsgenossenschaft nur dann verantwortIIch gemacht werden.
welln er den UlIiaJl - sei es vOlsätzlic11 oder fahrlässiJ.!: - llIITer
AußerachtIassung der Al1fmerk a'!l1keit herbeigeführt hat. zu der
Cr vermöge seines Amtes, Berufes oder Gewerbes besonders ver­
pfliclJtet war. EincJrl ländlichen Grundbesitzer war auf Grund
des eingereic!ltcn Bauplanes (!je Errlchttm& eincs kleincren Wirt­
schMtsgebäJ1des gestattet wordcn, doch war die Erk\ubnis. infake
von Zeitablauf verfallen. Trotzdem ließ der Grundbesitze!" den
Bau durch eincn Maurer Brricl1teu, der sich dahei von einigen von
ihm herbeig-czogencl1 Arbeiteru helfeu Heß. Auch eitre DiellstJ\\a d
des Grundbesitzers verrichtete dabei Handlal1gCldiclIste. Beim
Eindecken dc:s Dacl1stuhles sttirzte ein Teil desselben ein uud
dahei \vurde der DieJJstmagd ein Beill so stark geqtlcbcht. daß
es abgenommen werden mußte. Ocr Maurer, der deli Ban aHS
gefÜhrt hatte, '\v1ar wogen Baugefährdtln,Q. rechtskIäftig Z11 zwei
MOlmten Gefängnis vefllfteiit worden. Dic ßa!lgewerk berllfs­
genossenschaft JJlJl1ßte der Verletzten .E'IJtschädiguJJ,g: zahlen IJJ1d
eine Reute bewilligen, und wegen dieser AJlfwendulIgen forderte
sie vOll dCln M;;IlIret. und V011 dem Grundbesitzer Entschädigung.
Die Vorinstanz hatte die Klage gegen den ,1I,\aurcr fiir begriiJ\del
erklärt, dJage,\;ell den Anspruch gegen den Grundbesitzer ab­
gd dutt, und das I eiehsgericht, bei dem infolgedcssen die BerrJfs­
gel10ssenschaft Revision eilllc£,te, l1<1t dies Urteil bes[iiti t. Davon,
duß der beklagte GTl!l1dbesitzcr die Aufmerksamkeit außer acht
gela.:;sen habe, zu dcr er VCTlllÖp;e seines Amtes, Berufcs oder
Gewerhes. besonders verpfHchtet war. kann keine Rede sei\], so
fiihrte der höchte Ueric.lns]JOf aus. DIe Meinung der Berufs­
genossenschaft. durch die fahrJ issige Answald eines 1lnJ.!:eeJgneteu
BauIciters sei def beklag.te Gl'tll1dbesitzer selbst ZUlU Banleiter ge
'\vorden, findet weder im Gesetz, noch ill der Rechtsprech!1n  eine
Stritze-. Die Beachtung einer Amts- oder Gevlcrbepf!icht b:\I1
rechtlich nicht in frage komlnen; delJn das Erbauen cilles kleinen
\Virtschaftsgebändes ist keine landwirtschaftliche Täti"S'keit, lind
i-!lldererseits '\vird der Landwirt, der VOIl1 ßauen Ilichts versteht,
nicht ZU!\] berufs- oder gewerbsmäßigen Bamlllternehnlcr, wenn

er -auf seinem Grund tmd Boden ,Wirtschaftsgebäude errichtcn läßt.
(ReiclJsger., IV. 512, 26), Nachdruck verboten.

Wettbewerbe.
Breslau. Zur r:rlan 1U1g geeigneter Vorlagen für die Bemalung

der fIäuscr am BhJcherpiatz schreibt der Magistrat einen \Vett­
bewcrb untCr den ortsansässigen Kunstmalern, Architekten usw.
aus. An Preisen stehen zur VerfÜgung: cjIJ erster Preis zu 300
RM., ein zweiter zu 225 RM. und ein dritter Zll 150 RM" Weitere
Vorlagen so]]en angekauft werden. Das Prei richteramt haben
iibcrnommen: Mag.-Ohcrhaurat Berger, Stadtbaurat Dr.-Ing. Alt­
hoff Professor Radin?: Professor ScharouIl und die Arc1:JitcktcIl
Th. 'Effenberger. IIadd; und WahHch. Die Unterlagen sind Ull
cntgeJtlich im Bureau des Stadtbal!rats fur Hochbau, BJilcher­
platz 16, ZIl haben lind dort bis zum 1. September 1927, mit einem
Kenmvort versehen, wieder abzuliefern.

fIindellburg. Der Magistrat hat die AuschreibufI.": eine.:; ldeen­
'\\"ettbewcrhes fÜr die Bebauung cines Oeschäitshausblocks auf dem
Gelände des ehemals Schiil1erschen tIoieJs sowie ftir die städtebau­
liche Ausgestaltung eines Verke]lrsplatzes auf diesem Gelände und
des anliegenden Baugeländes unter deJ1 Architekten, welche in
Schlesien ansässig oder gehÜrtig sind, in unserer Yachzeitschrift
ausgeschrieben. Die Unterlagen und Bedingungen zu dem \Vett­
bewerb sind im Stadtbauamt in fIindenburg (Verwaltl1ngsgcbäude
Biskupitz) Zu erhaltcn. Be\\'erbungsvorlagen sind mit cinem Kenn
wort versehen, bis zum 1. Oktober 1927 im Stadtbauarm IIinden­
burg OS. (VcrwaltllnJ.!:ssteJle Biskupitz) einwreichen. Preisrichter
sind die Herren: OberbÜrgermeister Dr, Lukaschek, Stadtverord­
netcr Jeudrosch, Stadtyerordneter Pietzko, Stadtbanrat a. D. Berg,
Rerlin. Reil'hsbahnrat Grossert, OppeIn, Regierungs- Imd Banrat
Nicmeyer, Ovpeln. Professor Rading, Architekt B. d" A. Breslau,
Ma.ldstratsbaurat Restle, IIil1delJbmg, Oberregierungs_ wHl Ober­
OHurat Wittler. üppelu. 1"':s sind folgende Preise ausgesetzt: .Ein
1. Preis von 4000 RM.. ein 2. Preis von 3UOO RM., ein 3. Preis von
2000 RM. fÜr Anknufe stehen weitere 3000 R.M. zur VerfÜgung.

Technische Neuerung.
Pila.sterrammaschinclI der Ma.schineniabrik Eßlingen a. N. Am

11- Juli ds. Js. fÜhrte die Maschinenfabrlt Eßlingen <1. N. aur dem
(jeWnde der nCJ\ell Marhtlw1!e an der Siebel1hufener  traRc in
Breslau ihre nelrC PfJastcrrammaschine im Betriebe vor, UHl dic
Vorteile derselben zu en\-eise\1. Der Rammbär. dessen Gc.wicht
das DGPJJcHe eiues Jl\fch einen Mann bedienten hat, arbeitet durch
die nJOtorische Kraft bei geringer fIl1bhöhe sehr gleichnÜißj  und
sauber ulld ersetzt zum mindesten drei R.ammarbeiter. Eil! weiterer
großer Vorteil der !\hlschinc liegt datin, daß sie U.llfCh einen finger­
druck sich vou selbst motorisch so daß also der be
dienende Manl1 sein ganzes AugCl1tnerk auf den Ramtl1vor
gallg richten kanu. Diese leichte BewcgJichkeit der Maschine er
mÖgJicht es arlch. waS beim RanJ1ncJl mit der Mand viel Arbeit vcr­
llrsacht und selten crreicJJt \vird, daß die dllrchgerammte fJÜc]Je
ohne Uuebenheiien ferHg:.zesleJlt wirt!. Die Bctriebskostcu siud
gering. ein dritter Vorteil der Maschine. Da ferner die lVlaschittt:
,1I1e Sorten Pf1<lster ,,"ie Groß  und KleinpIlaster Z1\ rammen ver­
mag uud der RammbÜr infake der ganzen DurchbUdun.g der
Maschinc stets senkrecht zu der ZII rammenden fUiche steht, kanl!
mall abschließend dahin urteilen. daß hier etwas geschaHen ist. das
zur VerbesseruJ\l: lind Verhi1lig\l1Jg der Straßcnhcrstel!l111r<.en wC"sent­
lieh beitrÜg,t IJud uur auf das \VÜrmsÜ' eltlpfch!en werden kann.

Lgb.
A.usstellungs- und Messewesen.

VOll der Leipziger Technische fIerbstmessC' 192i. Die Leip­
ziger TcdUlische Herbstmesse 1927 rindct wie die I\'lnstcrlJJcsse vOln
7$. August bis 3. Scptember statt. Sie wird wieder ein \"orziig­
1iche  Bild \"OIlJ Stande der Dcutschell Technik
bekanntiich der "Vereiu DCI][scher
i11 Iiallc 9 nur im Friil1iahr vertreten ist. Ocgell!lber der mehr im
Zcichen der Betriehstechnik stehenden f'rfil1jJIJr'iJlJesse wird die
rlcrbstJliesse ihr clmrakteristisches GcprÜge durch dic' Bflluuesse
erlwUen, die eiBcn beclelltendeu UmfaJlg eil!llehmen wird. Mit ihr
'\\tTden wieder verschiedenc Sonder AnssteHnl1 en und bedelttsame
TagnngclI verbundcn sein. 111 erster Linie ist crwiihuenswert eine
AussteHu!]};" "Das Sied1uugshalls" mit Grundrissen, Ballelen1cnten.
B HstoffeJ! und sonstigcn hinzugc:löri eu EinridJtllUgCIl. vor a11em
auch Möbeln. ferner ist VOll der 4. Deutschen Ziegelbau-Au:::.­
steJiullg Z11 berichten, wie eine solche bereits auf tIer fIcrbstmesso
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1926 mit Erfolg. stattgefunden hat. Im Rahmen der HalJmessc findet
sodaI1I1 "die Deutsche I3auwoche" statt, -die vom deutschen Wirt­
sr.:haft bund fÜr das Baugewerbe, vom Deutschen Arbeitgebervcr
band für da::. Baugewerbe ul1d vom InuungsverbalJd Deutscher
Baugewerksmeister veranstaltet wIrd. ,Wieiter \vird eine Siraßell­
hau tagung abgehalten. Das Schwergewicht soll diesmal auf prak­
tische V'Üdührullgen (StraßenoaurnaschL\1CI1. Besichtigung V011
Straßendecken der verschiedeJlsten Bauverfahren, evtl. Anlegung
einer Versuchsstraße) gelegt werden. Vorträge von \Vissenschaft­

jedoch in beschränktem lhnfange, sind ebeniaIJs vorgesehen.
dem Ausste1Jungs c1ändc der Technischen Messe ist weite!'­

hin Nue große I1ygiene-Ausstcllul1g geplant mit einer besonderen
Abteilung für Reise, Ver!{e!1f und Biider. - Beachtllllg verdicnt
sodan!1 eine Tagung der internaHonalel1 Aerologischen Kommission
während der ]\{esse. Es ist in Aus$icbt genommen, mit dieser
Tat;Hng ciue SonderaussteI1llnc: solcher Firmen zu verbinden, die
Apparate und Instrumente fiir Erforschung der Atmosphäre her­
stellen. _ Die Vorbereitungs arbeiten für alle Veranstaltungen sind
im besten Gange.

LeipziK. Die ZiegelbauaussteIJunl1; wird auch in diesem Jahre
im Rahme!! der Del1tscIJen Iierbstmesse vom 28. AU.Q;'ust an auf
3 Woc11ell in Leipzig gezeigt wetden.

Todesfälle.
Königsberg i. Pr. Der Aufsichtsbeamte der nordöstlichen Bau­

gewerksberltfsgenossenschaft, Berr Maurermeister RiclJard Ziegler,
jst im Alter VOll 56 Jahren verstorben.

StoIp i. Pom. Am 12. Juli verstarb im Alter von 65 Jahrcn
1\'laurer- und Zimmermeister Carl Papellfuß.

Bauindex.
1913 = 100

25.5. 27 = 175.1
8. 6. 27   175.0

15. 6. 27 = 174,7
13. 7. 27 = 175.1D=D
fragekasten.

frage Nr. 125. Ich habe eincn Landgasthol renoviert, die
Außenwände mit rotem :Edelputz grobkörnig versehen. Nach
fertigstel1ung 11at ein dortselbst logierender Photograph seine
Bäder aus dem fenster gegossen und damit einen Teil der Fassade,
(etwa 1/10J bespritzt, wodurch die ganze front verunziert worden
ist. Ich weiß nun nicht. fst es eine Säure oder eine Base. Den
Putz an der Stelle herunternehmeH hat Iceinen Zweck. die farbe
bekomme ich nicht so wieder. Ich habe mit nochmaligcm Kratzen
Kratzputz) versucht. dann wird es an der Stelle heller. Meines :Er­
achtens ist es Säure, da die rote Farbe in g'riine iibergeht. Ist der
Man!! 11aftbar zu machen? Ein neuer Putz kommt nicht in .Frage.
Um diesbezÜgliche fragen bitte ich mir Antwort geben Ztl wollen.

O. L. i. A.
frage Nr. 126. Gibt es einen Eisenschutzaustrich "Asphaltose"?

Wie bewährt sich derselbe und VOn wo ist die Anstricllmasse zubezieIlcll? c. J i. B.
Frage NI'. 127. Vor etwa 3 Jahren bei dem Einbau einer

Zl,;lltralheibUng mußte eit! hierfÜr nötiger Schornstein VOll 35/.35 em
i. L. errichtet werden. Derselbe steht außer halb einer Außenwand
iu einer Gebäudeecke. Die Wandungen sind bis zur 9 Hl hohen
Traufe 25 cm stark. Von der Traufe ab bis 50 cm iiher O. K. first,
il11 ganzen etwa 8 m hoch ist derselbe atls iKJil1lcern in Zement auf­
gefÜhrt und an den ecIcen mit starlcen Winkeleisen, die gegenseitig
mit Bolzen verschraubt sind. J.;esichert. Die Wandstärke beträgt
iIJ der Wi!llceleisen,IJJhi'll!lg 13 C1l1.   Seit etwa 2 J uhren lTIächt sich
eine besonders starke Glanzrußabsondenmg. die als dunlcelbraune
Yeuchtigkeit außerhalb des Scho:rnsteills  lerabrinnt, bemerlcbar.
An den Ste1len. wo der Schornstein an das alte bestellende Ge­
bäude angebaut ist, treten seit etwa 1 Jahre .ll:roße starke bralJll­
schwarze flecken hervor, deren Umfang: sichtbar größer wird und
besonders starI{ anch im inlJeren der RiiuJ11e in :erscheinung tritt.
Als 'BrelllwlateriaJ Icommen nur Blilcctts in frage. Ich bitte die
Kollegen oder etwaige Spezialisten auf diesem Gebiete um AeuRe­
rung iiber bereits gemachte Erfahrul1r;en. W. M. i. R.

frage NI'. 128. Ich habe den Auftrag, einem hiesigen Guts
unu N\.eiet'cibesitzer einen Eiskeller zu baue1l. Der Allftraggeber
halte schon früher auf seinem Gehöft an der Schattenseite eines Ge­
bäudes eitlcn tisl(cller  ebatlt. Derselbe war etwa 80 cm in die
Erde. lind I In Über der Erde mit Luftschicht in der Mauer gebalJf,
obcn nljt Zic.I!:c1steinen p;ewölbl und daHtI nJit Erde beschUttet. Das
Ei.'> hat skh aber ni<:1Jt darit! gehalten, trabdem vor der EilI1?;angs­
iiirc noch ein Dang von etwa 1,50 m mit einer 2. Tiir angebracht
Wnr_ um den Zutritt warmer Luft Zu verhindern. Das Gehöft steht
auf leichtem. sehr durch!ässigc!! Sandboden. lind schiebt der Auf­

tra,Q,geber es diesem Umstande zu, uaß sich das Eis nicht g,ehalten
hat. Nun hat er etwas entfernt vom Gehöft einen stcilen Bcrg,­
abhang, mit etwas festerem Boden. fch frage nun ergebeust an,
ob es ratsam ist. in djesen Berg dnen Eiskeller hineinzubauen; (der
Eingang \viirde nach Norden zu kommen), und wie derselbe gebaut
\yerden soll; üb mit Peld- oder Ziegelsteinen; ob man den :Fuß­boden mit Zement betonieren solI, usw.? B. i P.

Fra e Nr. 129. Zum Neubau eines Wbhnl1auscs: wurderr die
Ziegelsteine eine.s alten Gebäudcs ver"wendet. Nachdem einige Tau­
.<:end Steine vermauert waren. stellte sich heraus. daß im alten Ge­
bäude Schwamm war und die alten Sterne auch schon angegriffen
sind. Nur die vordere Hälfte des Gebäudes jst unterkellert: der
"trdgschoßfußboden liegt wezen hohcn Grundwasserstandes 1,30 m
Über Terrafn. Die RÜume des hinteren Teiles des Gebiiudes, welche
nicht untelkellert sInd. sollen mit -Sand ausgefil1lt werden. v.. ievjel
mit Schwamm behaftete Steine vermaueJ't sind, läßt sich J1icht fest­
stellen. Ein Ausstemmen der alten Zie elsteine kommt nicht in
frage, da zuviel davon vermauert sind. 'Welche Vorsichtsmaß­
nahmen sind zu treffen, um die evt!. Verhreitung des Schwammes
zu verhiitetl. und welche Mittel sind zur emlgiiltigen. restlosen Be­
seitigung dei Sc1lwammes anzuwenden? Die vereI1ften Kollegen
bittc ich 11m gef]. Mitteilung ihrer Erfahrungen und danlec im vorausherzlich für ihre Bemühung. N. N. i. P.

Fra e Nr. 130. Bin ich als freischaffender Architekt von der
Gewerbesteuer befreit oder nicht? Ich bin nur als Architekt (Ent­
wud u1Jd Bauleitung) tätig und habe keiner1ei Hauausfiihnltlgen.
Der Magistrai hiesiger Stadt verlangt von mir Gewerbesteuer.

1:. F. i. fI.

Antwort auf Frage Nr. 119. Wegen Beschaffung. von D2cl{en­
hohlsteinen .,System V./enko" setzen Sie sich am besten mit der
firma ,,\Venko-Decken Ci. m. b. H. in Bannover. Götl1estr. 46" in
Verbindung. Von genannter .Firma können Sie anes weitere er­fahren. h.

Antwort auf Frage Nr. 120. flolz das im April dieses Jahres
vom 'Sturm entwurzelt wurde, kann sehr wohl als einwandfrei be­
zeichnet werden, wobei aJIerdings vorausgesetzt wh-d, daß man es
ba]d na!:h der Entwurzclung ablängt, einschneIdet. stapelt und ihm
im übrigen eine \virkliche Behandlung anQ.;edeihen li'ißt. ,Was meinen
Sie übrigel1s mit dem Ausdruck "abgestorben"? Holz. das mitte1st
Axt oder Säge gefällt wurde kann man doch altch als .,abgestorben"
betrachten, wenigstens in dem Sinne wie Sie es meinen. In vV'1rk­
Jichkeit versteht mal1 unter "abgestorbenem" oder wie der land­
l:'iuiige andere Ausdruck beißt "totem" flolz jenes Matcrial. das
wirklich gut durch lind durch trocken ist und nur ganz wenig ar­
beitet. Es kommt im vorliegenden PalIe weniger darauf an. ob das
Holz vom Winde umJ.;eworfen wurde oder ob man es mit der Axt
oder Säge fällte. sondern vorwiegend darauf. wie es nach der ge­
waltsamen .Entwurzelung weiter behandelt wutdc. Richten Sie also
Ihr Augenmerk in erster Linie auf diesen: Punkt. h.

1 Antwort auf Frage Nr. 123. \Vlir empfehlen Ihnen unsere
zorucldos. wasscrabweisend U1ld fcuerhemmcnd imprHgniertell
Vlürme.'>cillltz-Korksteil1pl ften zu verwenden. dfe wir fÜr der­
artige Zwecke in !lJ1ziihligen fäflen beteits geliefert haben. Setzen
Sie sich bitte mit tins in Verbindung, damit wir IhneI1 ein ausfÜhr­
liches Angebot U11terbreiten können.

Ulbrlch u. Kuaert, Breslau 3, SIebenhllfener Str. 67.
2. Antwort atti Fra e Nr. 123. Wir empfehlen Ihnen für die

ällßeren \Vandflächen unsere "Eternit-Wandtafeln". Mit näheren
Angaben betreffs Gc\vicht, Preis und Verlegung stehen wir Ihnen
ern zur Verfügtlng. Reimann lJ. Thollke, Dachpappenfabrik,
Breslau 23. Bohrauer Str. J26/142. :fernfuf Stephan 30569. 32346.

3. Antwort auf Frage Nr. 123. W1enn Sie das Gebiiude in einem
hochgcle.Q;enem Luftkurort errichten wollen, so ist wohl mit ziem­
licher Sicherheit anzunehmen. daß das betrefie11de Klima ziemlich
rauh I1nd kalt ist. Aus diesem Grllnde erscheint mir ein gewöhu­
liches HoIzfachwerk mit mIr Üußerer Verscbalung und innerer Be­
kleidung zu wenig widerstandsfähig: gC.Q;en die dort herrsche lid eU
Wi1fefll11gseinfJiisse. Es wird aiIgeraten. den Zwisdlenraum zwi­
schen den beiden Bekleidungen mit irgC11d elncnl IsoUerstoff. wh:
Torfmull, Kiesclguhr IISW. oder mit einer IsoJierplatte a1\szufiiilcl1.
Als Inueobekleidung kommen verschiedene Platten in :Frage, die mit
und ohne Putzträger verwendct werdcn Icönl1cn. IIierzu gehörcn
zum Beispiel Torfplatten von der Firma Berrnl Ul Schlißke in Mut1
ster-Llger; KunsttuffsteinplatteJ1 von der f'irma Asbest- lJ]]U
Kieselguhrwerkc Ü. m. b. H. in Uelzen Bz. Hanllover; KorkpJatte11
von den FÜmen Griinzweig und Bartmann fn Ludwigshafen a. Rh_
sowie von Reinhold u. Co. in Hannover.. Torfisotbermpl;:ttteI1 von
Bilgers und :frieser Berlin W. 35, Potsdamer StraRe 28.   Wenn
Sie sich mit den betreffenden firmen in Verbindung setzen. kötJ11cnSie Preise, Gewichte usw erfahren. h.
Sehr i ft I c '.t u!1 g: Arehitel,t B.D.A. Kurt L an gc r u. Dr.-Itlg. Lan g e TI beck

bCrde 111 BrC3Jau und Baurat Hans llltithg!\H in Leipzig.
Verl<!g; Paul Steink(' in ßrcsIau u, Leirr,:ig.

Inbalt.
me Deutsche Theaterausstellung in Magdeburg, dazu Abbil­

dungen. - Schiilerwettbewcrb an dcr Landesbaugewerkschule
zu Holzminden, dazu Abbildung. - Die städtebauliche Weiter­
entwicklung der Stadt Leinzig. - Verschiedenes. - .Fragel{asten.

I


